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HARALD LÖNNECKER †

FÜR UND WIDER SCHWEDEN

VON DER BURSCHENSCHAFT BIS ZU DEN

AKADEMISCHEN GUSTAV-ADOLF-VEREINEN
AN DEUTSCHEN HOCHSCHULEN 

IM 19. UND FRÜHEN 20. JAHRHUNDERT

Nicht schwedische Geschichte, sondern Möglichkeiten, Bilder und Narra-
tive von schwedischer Geschichte einschließlich ihrer Entwicklungen sind
Gegenstand der folgenden Zeilen. Sie gelten den Voraussetzungen und den
Trägern eines Phänomens mit Bezug zu Schweden, dann den Akade-
mischen Gustav-Adolf-Vereinen selbst.

1. Voraussetzungen und Träger

Die „schwedischste“ aller deutschen Hochschulen ist zweifellos die 1456
gegründete Universität Greifswald.1 Seit im Westfälischen Frieden 1648
Vorpommern an Schweden gefallen war, erhöhte sich dort der Anteil
schwedischer Studenten. 1778 schlossen sie sich zu einer schwedischen
Landsmannschaft zusammen.2 In Erlangen entstand 1793 ein Zusammen-


